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Die Entwaffnung Deutschlands
Entschlüsse der Sachverständigen

P a r i s , 25. Zanuar . lHavas . ) »

Die Sachverständigen sür militärische , maritime und

Luftschifsahrtvangelegenheiten traten heute vor -

mittag unter dem Borsitz Fachs zusammen . Anwesend waren :
General Maglingse und Oberst Zermonia für Belgien . Mar -

schall Wilson und die General « Bingham , Thwaiten , Graves , sowie
der Admiral Charlton für England , die Generale Weygand
und Rollet und Admiral Leoawasseur und Fatou , sowie Haupt -
mann Reoer für Frankreich , General Marietti , Admiral Or -

sini und Fregattenkapitän Rospoli , sowie Oberst Mazzolini für

Italien und General Watanabe , Admiral Osumi und Oberst
Shibouvs für Japan .

Diese Sachverständigen , die von dem Obersten Rat beauftragt
worden waren , eine Lift « auszustellen über die Bertragsver -

letzungen Deutschlands , sowie Mahnahmen vorzuschlagen ,
die zu treffen wären , bildeten 2 Kommissionen , je «ine für militäri -

sche, maritime und Lustschissahrtsangelcgenheiten unter dem Bor -

sitz von Fach . Admiral Charlton und General Graves

Jede Kommission verhandelte die ihr zugewiesenen Fragen : die

deutsche militärische Gesetzgebung , die Herabsetzung der deutschen
Armee auf 100 000 Mann , die Entwaffnung der Zivilbevölkerung
und der Einwohnerwehren , die Auslösung der Sicherheitspolizei ,
die Auslieferung und Zerstörung des militärischen , maritimen und

Lustschiffsahrtsmaterial ». die Zahlung einer Ausgleichsfumme für
das zerstörte oder ausgeführte Material usw . Die Kommissionen
waren in ihren Entschüs�en einig . Nachmittags ver -
sammelten sich die Sachverständigen wiederum , um den Gesamt -
bericht über die einzelnen Berichte der 3 Kommissionen seftzuftellen .
Dieser Gesamtbericht soll eine allgemeine Schluhsolgerung enthalten
und die Notwendigkeit , ohne Schwäche die Ausführung
der vorgesehenen Zwangsmahnahmen inner -

halb der verschiedenen festgesetzten Fristen zu
verlangen . Diese Fristen bewegen sich zwischen einigen
Wochen und mehreren Monaten , entsprechend der Wichtigkeit der

zu treffenden Matznahmen , aus die sie sich beziehen , die weitest aus -

gedehnte Frist geht aber nicht über den Monat Juni
hinaus .

Nach weiteren Meldungen wird die Pariser Konferenz heute
die Reparationsfrage in Angriff nehmen . Der französt -
sche Finanzminister D o u m e r wird sich über die finanzielle Lage
Frankreichs aussprechen . Der durch den Krieg eingeteetene
Schaden Frankreichs wird auf eine Summe von 85 Milliarden
Eoldmark geschätzt , wozu allerdings nicht gesagt wird , auf Grund

welcher Berechnungen
' diese Summe herausgekommen ist . Diese

Berechnung ist nicht die erste , und sie unterscheidet sich wesentlich
von früheren Berechnungen , die zum Teil geringere , zum Teil

höhere Summen nannten .

Im übrigen hat die gestrige Sitzung der Interalliierten Kon -

serenz den Beschluß gefaßt , in der zweiten Hälft « des Monats

Escherich und Ludendorff
Der Orgeschhauptmann Escherich hat dieser Tage einem ameri -

kanischen Korrespondenten eine Unterredung gewährt zu dem

Zweck, die Welt von der Harmlosigkeit seiner Organisation zu
überzeugen . Er behauptete , die Orgesch sei durch die Verfassung
und die Gesetze des Deutschen Reiches geschützt und wenn Frank -
*«jch die Auflösung der Orgesch befehle , so würde die deutsche

Regierung keinen gesetzlichen Weg für die Ausführung oicses Be -
0 « hrens finden . Escherich behauptet weiter , die Orgesch habe von
den Gerichtshöfen in Breslau und Stettin einen
Sieg davongetragen und auch der preußische Justiz -
vl i n i st e r habe sich dahin ausgesprochen , daß die Orgesch nicht
verboten werden könne , da sie eine unbewaffnete Gesellschaft sei ,
die sich den Gesetzen vollkommen anpasse .

Herr Escherich hat mit diesen Ausführungen wieder bewußt die
Unwahrheit gesagt . Es muß immer wieder festgestellt werden ,
daß die Orgesch den klaren Bestimmungen des Friedensver -
�V a g e s , dem Abkommen von S p a a und dem deutschen E n t -

u > affnungsgesetz widerspricht . Ter Orgesch sind alle

militärischen Eeheimorganisationen angeschlossen , die nach dem

Kapp- Pntsch aufgelöst weiden sollten . Die Veröffentlichung der
Dokumente über die Orgesch in Sa ch s e n und Schlesien hat
außerdem klar ergeben , daß die Orgesch über große Waffen -
• a g e r verfügt . Die Orgesch ist sich auch ihrer Ungesetzlichkeit
bewußt und hat deshalb , was ebenfalls durch Dokuniente belegt
werden kann , die strenge Anweisung ergehen lassen , alle wichtigen

Beschlüsse geheim zu halten , nichts zu Papier zu bringen , und
wenn sich das nicht immer vermeiden läßt , die Schriftstücke nach

Kenntnisnahme bis zur Unkenntlichkeit zu vernichten . Eine

Organisation , die auf gesetzlicher Grundlage steht , hat aber nichts
öu verheimlichen . Mithin geht auch aus der Tatsache , daß die

Drgesch alle wichtigen Beschlüsse geheim faßt , ihr staatsgefähr -
Richer Charakter hervor .

Das Liebeswerben der deutschen Militaristen um die Kunst des

Auslandes wird also nur bei denen Erfolg haben , die sich durch

Unkenntnis über die deutschen Verhältnisse auszeichnen . Auf die

Februar in London abermals eine Konferenz von alliierten
Vertretern einzuberufen , die die Darlegungen von Vertretern
Griechenlands und der Türkei anhören solle , um zu einer
Regelung der O r i e n t f r a g e zu gelangen . In ihrer Haltung
zu Griechenland werde die Entente bei den Beschlüssen der letzten
Londoner �Konferenz vom Dezember 1020 bleiben , und die alliier -
ten Gesandten in Athen würden demgemäß auch weiterhin von
amtlichen Beziehungen zu König Konstantin Abstand nehmen .

Die Hilfe für Oesterreich
Trübe Aussichten

HR . Paris , 26. Januar .
Der zur Untersuchung der österreichischen Frage ernannte A u s -

schuß der Pariser Konserenz hat seine Tätigkeit bereits
aufgenommen und festgestellt , daß die Frage weit schwierigere
Probleme mit sich bringt , als ursprünglich von allen Alliierten
erwartet wurde . Es sind zwei Wege , die man in Erwägung zieht ,
um Oesterreich wirtschaftlich wieder auf die Beine zu helfen und
die Wechselkurse zu verbessern . Erstens will man Oesterreich mit
Hilfe alliierter Privatfirmen , die von den alliierten Re -
gierungen unterstützt werden , einen Kredit gewähren . Zweitens
denkt man an die Ausführung des Vorschlags von Sir William
Wood , der die Aufbringung von 50 Millionen Pfund Sterling
als alliierte Unter st ützungsanleihe für Oesterreich vor -
sieht . In diesem Zusammenhang wurde bereits auf der gestrigen
Konferenz hervorgehoben , daß Großbritannien außer den Wohl -
tätigkeitsbeträgen bereits 13 Millicnen Pfund Sterling an Kredi -
ten für Oesterreich ausgegeben habe . Die Beratung der Kom -
Mission wird also festzustellen haben , welche Alliierten überhaupt
zur Mitarbeit an der Wiederherstellung des österreichischen Wirt -
schaftslebens fähig sind , und sich auch über die Schwierigkeiten
des Transportes klar werden müssen .

Es hat sich bereits herausgestellt , daß eine Oesterreich zu ge -
währende Hilfe ohne Mitwirkung der österreichischen Nach -
folge stallten unmöglich erscheint . Man erwartet , daß die
Tschechoslowakei , Rumänien , Jugoslawien und Ungarn eine Zu -
sammenarbeit hierfür in ihrem eigenen Interesse halten werden .
Man glaubt auch keineswegs ernst daran , daß Frankreich den
englischen Vorschlag . Oesterreich einen Kredit zu gewähren , in
Wirklichkeit durchführen können wird . Ebenso hat man wenig
Vertrauen in die Möglichkeit einer amerikanisa >en finanziellen
Hilfe , selbst wenn England . Italien und Frankreich sich dafür
interessieren . Die große Frage bleibt , wo man Geld borgen soll ,
um Oesterreich zu helfen . Die Kommission setzte sich gestern bereits
mit dem amerikanischen Oberstleutnant L o g a n in Verbindung ,
der am besten mit den österreichischen Angelegenheiten Bescheid
weiß . Lord R i d d l e erklärte Journalisten gegenüber , seiner
Ansicht nach , sei die Frage , wo man Geld herzunehmen habe , eine
unüberbrückbare Schwierigkeit .

Die Verhandlungen über die griechische Frage wurden bis zum
21. Februar verschoben . An diesem Tage soll in London eine Kon -

serenz zusammentreten , zu der auch die türkischen und griechischen
Vertreter eingeladen werden .

Unkenntnis des Auslandes spekuliert auch der General Luden -

dorff , der keine Woche vergehen lassen kann , ohne irgendeiner

ausländischen Zeitung seine Pläne über die Vernichtung des Bol -

schewismus angepriesen zu haben . Jetzt hat er sich wieder dem

Vertreter der . . Baseler Nachrichten " als der Mann empfohlen .
der die Welt vom Bolschewismus befreien könne . Ein dunimer

Geselle ! Die Tatsache , daß wärend des Krieges ein Narr

sein Berater war , läßt allerdings mancherlei von dem , was er

redet und tut , in einem milderen Lichte erscheinen , aber er stellt

doch an die Denkfähigkeit seiner Mitmenschen so geringe An -

sprüche , daß man beinahe annehmen muß , die durch - ihn ver -

schuldete deutsche Niederlage habe ihn bis an die Grenze des

Schwachsinns gebracht . Weiß der Mann denn nicht , daß ihn im

Auslande niemand ernst nimmt ? Ist niemand da , der dem

Manne wenigstens klar macht , daß sein Anerbieten würdelos

ist und gemeinschädigend wirkt ?

Reaktionäre Wassentagcr . Im Hause des Führers der „ Mittel -
standspartei " Otto Katzenberger in Pforzheim wurde in
voriger Woche von der Kriminalpolizei ein geheimes Waffen -
lager von 57 Handgranaten , 4000 Gewehren und eine groß «
Kiste mit über 50 Karabinern beschlagnahmt . 4000 Gewehre in
einem Hause ! In ganz Deutschland soviel , daß die Konterrevo -
lution mehrere Armeekorps ausrüsten kann !

Seht die Wählerlisten ein ! Sie liegen nur diese Woche
aus , und wer nicht in den Listen steht , darf nicht wählen .
Nichtwählen aber bedeutet , die Macht der Reaktion stärken !
Diese will sich in Preußen festsetzen , um eine „ Ordnungszelle "
im Sinne Bayerns zu schaffen . Nnd die „ OrdiluiiKszellen "
sind die Vorboten des monarchistischen Zuchthausstaates .
Darum macht den Reaktionären einen Strich durch die Rech -
nung . Werbt für die Wahlen , überzeugt euch , ob ihr in
den Listen steht . Von dem Ausgang der Preußenwahlen
hängt die nächste Zukunft der politische » Entwicklung ab !

Zum Abschluß der

Eisenbahnerbewegung
Bon L. Breunig .

Der Reichstag hat den mit ' den großen Eisenbahnergewerk -
schaften getroffenen Bereinbarungen über die Erhöhung der

Teuerungszulagen für Beamte und Anwärter zugestimmt . Damit

erhalten automatisch alle Reichsbeamten und Anwärter einschließ -

lich der Reichswehr dieselben Zulagen wie die Beamten und

Anwärter der Reichseisenbahn . Die Länder und Gemein -
den sind moralisch gezwungen , ihren Beamten die gleichen Zu -
lagen zu gewähren , Für die hinsichtlich der Arbeiter in den

Reichsbetrieben ( Eisenbahn . Post usw . ) getroffenen Vereinbarun -

gen ist die Zustimmung des Reichstags nicht erforderlich . Diese
Abmachungen sind vielmehr als eine reine Verwaltungsmaß -
nähme anzusehen .

Die Einheitsfront der Eisenbahnbeamten und - arbeiter

hat ihre Feuerprob « bestanden . Die zwischen Reichs -
finanz - und Reichsverkehrsministerium und den durch den Sechs -
zehnerausschuß vertretenen Eisenbahnerorganisationen getroffenen
Vereinbarungen entsprechen nicht den berechtigten Forderungen
der - Gewerkschaften und befriedigen keineswegs . Aber sie . sind ein
Anfangserfolg .

Als am 0. Dezember v. I . die Erhöhung des Teucrungszu -
Ichlages für die Beamten im Reichstag zur Debatte stand , lehnte
die Regierung eine allgemeine Erhöhung der Teuerungszulagen
ab . Es wurde lediglich eine Erhöhung der Teuerungszulage zum
Kinderzuschlag für Beamte beschlossen . Ganz besonders wurde
unier Antrag , die Teuerungszulage für alle

Reichsbeamten und - diätare einheitlich auf
10 000 M. jährlich z u setzen , bekämpft mit dem Hinwei » ,
daß die Bewilligung der erforderlichen Mittel ' mehr als sechs
Milliarden Mark , ausmachen würde . Wenn man ' berücksichtigt ,
daß die bisher gezahlten Teuerungszulagen für rund 770 000

Reichsbeamte und Diätare rund vier Milliarden ausmachen , die

durch die am 21. Januar 1921 . vom Reichstag beschlossene allge -
meine Erhöhung der Teuerungszulage für Beamte um rund zwei
Milliarden Mark vermehrt werden , so kann jeder Laie erkennen ,
daß unser Antrag das Mindestmaß dessen darstellte , was damals

gefordert werdeichmuhte , um der großen Notlage der Beamten zu
steuern .

Die ursprünglich für 370 000 Eisenbahnbeamte und 700 000 Ar -

beiter der Reichseisenbahn eingereichten Forderungen beanspruch -
ten eine Mehrausgabe von 2,8 Milliarden Mark ; das für diefe
beiden Kategorien erzielte Ergebnis beträgt rund Milliarde .
Es find also knapp 45 Prozent de. r ursprünglichen Gcsamtforde -

rung erfüllt . Den größten Unwillen erregte die ungerechte
Verteilung der Zulagen . Zum Beweis iei hier turz auf
die ursprünglich eingereichten Forderungen verwiesen , die für

- Beamte nach Besoldungsgruppen aufgestellt und in der Weiss

abgestuft waren , daß für die unteren Kruppen 00 Prozent , fallend
um je 5 Prozent bis auf 60 Prozent bei den höheren Besoldungs -
gruppen gezahlt werden sollten .

Der Regierungsvorschlag ist nach dem - Ortsklassensystem abge -
stuft und sieht für alle Gehaltsklassen eine prozentual gleichmäßige
Zulage in den einzelnen Ortsklassen vor . Die Wirkung dieser

Regelung ist für große Schichten der Beamten in doppelter Hin -

ficht ungerecht . Erstens erhält der Beamte mit hohem Einkom -

men denselben Prozentsatz wie der gering besoldete . Zweitens
ist die Spannung zwischen den Ortsklassen A und E zu groß . Es

soll deshalb nicht behauptet weihen , daß die Teuerung in den

letzten Monaten überall gleichmäßig gestiegen ist . Die Differenz

ist . jedoch nicht so groß , wie vielfach angenommen wird . Während
ein Beamter der Besoldungsgruppe 13 bei einem bisherigen
Durchschnittseinkommen von 33 000 M. in der Ortsklasse A eine

Zulage pon 4600 M. erhält , beträgt das Durchschnittseinkommen
eines Beamten der Besoldungsgruppe 2 in der Ortsklasse A ein¬

schließlich der neuen Zulage rund 13 500 M. Ein Beamter der

Gruppe 5 erhält in der Ortsklasse A bei einem bisherigen Durch -

fchnittseinkommen von 15 000 M. eine Zulage von 2000 M. . in

der Ortsklasse E bei einem bisherigen Durchschnittseinkommen
von 12 600 M. eine Zulage von 420 M. Für die Eisenbahn -

arbeiter war generell eine Zulage von 1 M. die Stunde gcfor -

dert . Die vereinbarte Zulage beträgt in Ortsklasse A 0,60 M,
und fällt um je 10 Pf . bis auf 20 Pf . in Ortsklasse E.

Der Reichslohntarif der Eisenbahnarbeitcr zerfällt in orbt Lohn -

gruppen und fünf Wirtschaftsklassen . Der Lohn ist nach sieben

Altersklassen abgestuft . Durch diese Einteilung sind 280 ver -

schieden « Lohnsätze geschaffen . Im günstigsten Falle erhält ein

24jähriger Handwerker ( höchste Altersklasse ) in der Ortsklasse A

einschließlich der bisher gezahlten Teuerungszulage einen Stun -

denlöhn von 5,10 Mk. und im ungünstigsten Falle ein Arbeiter

der Ortsklasse E 3,20 Mt . die Stunde . Für Frauen beträgt der

Höchstlohn 3 Mk. , der niedriost « 2 Mk. die Stunde . Der Höchst -

lohn wird nur in 17 Großstädten erreicht . In einigen besonders
teueren Orten wird eine Ilebertcuerungszulage von 10 bis 40 Pf .
die Stunde gezahlt .

Durch diese neue Regelung wurde die Spannung verstärkt . Die

Unzufriedenheit mit . dem Verhandlungsergebnio war deshalb
unter den davon ungünstigst gestellten Eisenbahnern besonders
stark . Dazu kommt noch , daß die Betriebs - und Bahn -
Unterhaltungsarbeiter trotz schwerer und vielfach ge -
fahrvoller Arbeit sehr schlecht entlohnt tnerden . Sie sind
in die unterste Lohnklasse eingereiht . Es ist bereits die Zusage
erfolgt , daß sie bei der nächsten Tarisregelung entsprechend be »



fe Tonne . Entsprechend dem Visher geübten Versahren find
dies Mindestpreise , die dem Landwirt für seine Erzeugnisse
in jedem Falle zu gewähren sind . Sollte sich eine wei -
tere Erhöhung der Selbstkosten herausstellen , so werden die

Preise wie im Vorjahr unmittelbar vor der Ernte erhöht und

gelten dann als Höchstpreise . Der Vorschlag wird demnächst
den Ernährungsministern der Länder unterbreitet werden .

Es kann kein Zweifel bestehen , daß diese Mitteilungen des

rechtssozialistischen Blattes zutreffen . Die arbeitende Be -

völkerung wird also den Hungerriemen abermal » enger
schnüren müfien . Und wenn Ärbeiter und Angestellte einen

Ausgleich ihres mißhandelten Haushaltsetats durch Lohn -
forderungen erstreben , dann dürfen sie noch damit rech -
nen , daß ihnen ihre einzige Waffe durch Anti streik »
Mahnahmen der Behörden genommen wird .

Die gesamte Ernährungspolitik des Reiches besteht unter
des Hermes vortrefflicher „ fachmännischer " Leitung nur noch
— wenn man von der heimlich still und leise und in etwas

anrüchiger Form betriebenen Fürsorge für das Wohlergehen
einzelner Persönlichkeiten , mit denen man versippt ist , ab -

sieht — in einer L i eb e s g ab e n p ok i t i k für Eroh -
agrarierundEetreideschieber . Ein neues Zeichen
dafür sind die Nachtragsetats , die soeben dem Reichstag zu -
gegangen sind . In vier Nachtragsforderunge » werden be -

ansprucht :

ür das Reichsministerium des Aeuher » . . 73 SS7 600 M.
üt das Reichsfinanzministerium . . . . 127 630 000 M.
fit das Ernährungsministerium . . . . 7 717 100 000 M.
ür den Rechnungshof . . . . . .. . 136 200

7918 463 800 ' M.

Der Löwenanteil fällt auf das Ernährungsministerium ,
und zwar mit 1 3W 000 000 M. zur V e r b i l l i g u n g v o n
AuslandsmaisfürFutterzwecke , mit 277 700 000
Mark für Frühdruschprämien und ähnliche Posten .
die aus den Steuermitteln der arbeitenden Bevölkerung in
die großen Taschen der Grundbesitzer fliehen . Hermes und
sein « Schoßkinder , die konterrevolutionären Agrarier , regieren
nach dem Grundsatz : „ Bereichert Euch ! " Das viel¬
gerühmte deutsche Wesen , an dem eine Welt genesen sollte .
wild gegenwärtig durch diese Worte gekennzeichnet , und
Herr Hermes ist der hervorragendste Repräsentant dieser Ge -
sinnungstüchtigen . Wir werden über feine Politik im An -
schluh an seine neue Tat , die dem Volke abermals das Brot
verteuern wird , in der Morgenausgabe noch einiges zu sagen
haben .

Worte und Taten

Die Deutsche Demokratische Partei verbreitet zu den

Preuhenwahlen ein Flugblatt , das voll ist von all -

gemeinen Redensarten über deutsche Art , Einheit , Freiheit
und Recht . Di « monarchistisch « Bewegung , die immer stärker
anschwillt , wird nicht erwähnt , anscheinend wollen sich die
Demokraten schon heute eine Hintertüre offen lassen . Es
wird dann eine Art Programm aufgestellt , in dem die Demo -
lratische Partei das festlegt , was sie für ihr « Pflicht hält .

Pflicht ist ihr di « « erahiaan « btt « irtsch - ftsleb » » » durch Hb -
Irtnuno so z tu I i st i > ch « . Experiment e.

Pflicht ist ihr di » Anpassung d» r Ausgab « » d « « Stautshau » .
halt » an bi « Einnahmen .

Pflicht ist ihr die Unterstützung aller Mahnahmen , di « zum
Preisabbau dienen können .

Diese Pflichten hat die Demokratische Partei bisher so auf -
gefaht , daß sie zur „ Beruhigung des Wirtschaftslebens " der

privatkapitalistischen Ausbeutungswut alle Hindernisse aus
dem Wege räumte . Erfolg : Millionengewinne der Schwer -
industrie , Anwachsen des Wucher « . Sinken der Valuta , um
sich greifende Verelendung der erwerbstätigen Schichten . Die

Anpassung der Ausgaben des Staatshaushalts » n die
Einnahmen besteht bei den Demokraten darin , daß sie
für den Militarismus 5 Milliarden opfern , für die Beamten
und Staatsarbeiter aber nicht « übrist haben . Mahnahmen .
die zum Preisabbau führen ? Run , die Demokratische
Partei hat sich ebenso lebhast für die Aufhebung der Zwangs -
Wirtschaft eingesetzt , wie die Rechtsparteien . Der Erfolg ?
Ein riesiges Anschwellen der Preise , Riesengewinne der

Landwirtschaft und des Handels , Verarmung der Ar »

beiterschaft , Hungersnot in breiten Schichten , Massensterben !
der Proletarierkinder infolge Unterernährung !

Das ist das Ergebnis der demokratischen Politik im Reichs »

tag und im Preuhischen Landtag . Am 20 . Februar muh
daher den Demokraten di « gleiche Antwort gegeben werden

wie allen anderen Parteien , die den Sozialismus verhindert
und der kapitalistischen Eewinnpolitik die Wege geebnet
haben .

Die Kaiserliche Regierung
und die BolschewiKi

Bor kurzem hatte Eduard Bernstein im „ Vorwärts " die Be -

hauptung aufgestellt , di « Führer der Bolschewiki seien damals

nicht nur aus Wunsch der Obersten Heeresleitung durch Deutsch -

land nach Rußland befördert worden , sondern sie hätten auch sehr

große Mittel , nach seinen Informationen etwa SO Millionen

Mark , von der deutschen Regierung für ihre Pro -

paganda erhalten . Der kommunistische Abgeordnete
D ü w e l l hat daraufhin im Reichstag die kleine Anfrage an die

Regierung gerichtet , ob ihr diese Behauptungen Bernsteins be -

kannt seien und was sie zu tun gedenke , um durch Nachprüfung
der Angaben des Abgeordneten Bernstein Licht in die von ihm

behaupte, « Korruptionsaffäre zu bringen .
B « r n st e i n erklärt daraufhin neuerdinge im „ Vorwärts " , er

hätte seine Angaben ausschließlich von deutscher Seite erhalten
und stütze sie keineswegs auf die von amerikanischer Seite ver -

öffentlichten ( offenbar gefälschten , Red . d. Fr . ) Dokumente über

die sogenannt « deutsch - bolschewistische Verschwörung .

Bernstein » Behauptungen haben Aufsehen erregt , und

K e r e n » I i , der frühere russische Ministerpräsident , meldet sich

nun seinerseit » mit dem Verlangen einer unparteiischen Unter -

suchung .

Beamtenschaft und Beamtenrätegesetz
Der Deutsche Beamtenbund teilt mit :

Ueber den vom Deutschen Beamtenbund dem Reichsrat und
dem Reichstage unterbreiteten Entwurf zu einem Beamten -
r S t « g e f e tz sprach am Montag , den 24. Januar , der Ministerial -
rat F a l k e n b e r g in einer von mehr al » 1000 Mitgliedern der

örtlichen Beamtenausschüss « der Postverwaltung im Oberpost -
direktionsbezirk Berlin besuchten Versammlung in den Sophien -

Der Referent beleuchtete eingehend die Entwürfe de » Deutschen
Beamtenbundes für ein Beamtenrätegesetz und der bavrischen Re -

aierung zur Schaffung einer Beamtenkammer . Nach längerer
Aussprache wurde nachstehende Entschließung angenommen :

Di « am 24. Januar 1 » 21 in Berlin in den S- phiensSlen ver -

sammelten Vertreter der « roß - Berliner Beamtenausschüss » stehen

geschlossen hinter den Farderungen de « Deutschen Vramtenbundes

und de » Allgemeinen Deutfchen Nemertschaftsbunde » zur beschleu -

« igten verabschiednnq des Beamtenrätcgesetzr » . Sie können die

de » Beamtenschaft in «rtikel 130 . Absatz 3 der veesassung ver -

spr « ch « nen Beamtrnvertretungen nur in einem dem Betrieb » »

eütegesetz angelehnte « veamtenrütegesttz mit Schlichtung » -

ausschüssen erblicken , da « den Beamten da » » alle Mitbe -

stimmuugsrecht sichert . Li » lehn « « mit aller Eutfchiedenheit
die von der bayrischen Regierung geforderten Beamten »
» am m er n ab . � - •

Die Neuordnung derEWKommensteuer
Der E t e u e r a u s s ch- u ß des Reichstage « hatte am Dienstag

wiederum eine Debatte über die Grundlage der Beranlagung
der Landwirte zum Reichsnotopfer . Die den Landwirten außer -
ordentlich weit entgegenkommende Erklärung de » Reichsfinanz -
minister » genügt « den agrarischen Bertretern durchaus nicht . Ei «

oersuchten deshalb erneut . t >n« Veranlagung durchzusetzen , die

di « Gewentwertung und den gestiegenen Gewinn der Landwirte

ganz außer Acht läßt . m „
In der allgemeinen Aussprache über die Novelle

zum Reichseinkommensteuergesetz brachten die bürger -
lichen Parteien den Antrag «in , bei allen Lohnempfängern bis

zu 60 000 M. Einkommen die Steuerleistung al « durch den Steuer -
abzug erledigt anzusehen . Herr Helsferich verstieg sich dabei

sog « zu der Behauptung , daß n u r die Klasse der Lohnempfänger
im vergangenen Jahr eine Steigerung ihre » Einkommens er -

rücksichtigt werden sollen . Weiter ist hei ifn Verhandlungen zu¬
gesagt worden , daß die Einreihung in di « Ortsklassen nachgeprüft
werden soll .

Bei der Beurteilung der Frage , ob « » möglich war , durch E « -
n e r a l st r « i t ein bessere » Ergebnis zu erzielen , spielten di « Aus -
Wirkungen der feit dem 9. Dezember 1920 zur Beamtenbesoldung
beschlossenen Gesetze und sonstigen Regierungsmaßnahmen eine
Rolle . Durch Erhöhung der Kinderzulage entstand
dem Reich eine Mehrausgabe von 750 000 000 Mk. , durch di «
Neuregelung der Besoldungsordnung eine weiter «
Mehrausgabe von 900 Millionen Mark . Dazu kommt die noch
nicht feststehende Auswirkung der durch di « Verordnung vom
21. Dezember 1920 erfolgten vorläufigen Reuregelung
des Ortsklassenverzeichnisses und die jetzt vom
Reichstage genehmigte Aert - nbarung in Höh « von ZV, Milliarden ,
zusammen rund 5 Milliarden Mark . Durch di « bewilligten Mehr .
ausgaben erhalten einzelne Beamtengruppen , « i « z. v . die Loko -
motivheizer , die durch die Neuregelung der Besoldungsordnung
von Gruppe 3 nach 4 gehoben wurden , in einzelnen Fällen ganz
erhebliche Nachzahlungen , da die Neuregelung ab 1. 4. 1920 er -
folgte .

Die von der bürgerlichen Reichskag «mehrhe ! t am 9. Dezember
1920 aufgeführt - Komödie hat in den Kreisen der Beamten eine
lebhafte Empörung geweckt . Der Beamtenbund ist » or den Dro -
Hungen der Regierung zurückgewichen . Die Eisenbahner haben
den Kampf trotz Wiederholung de » bekannten Streikertaises auf -
genommen und mit der Bildung der Einheitsfront geantwortet .
Regierung und Reichstag mutzten den Rückzug
antreten . Die Reaktionäre aller Schattierungen jammern und
zetern über die durch die gemeinsame „direkte Aktion " der Be -
amten und Staatsarbeiter „erschütterte Etaatsautorität " , « je
sich der Deutschnationale Hergt bei feinen Angriffen auf den
Finanzminister Dr . W i r t h im Hauptaiwschutz ausdrückte . Dem
Finanzminister Dr . Wirth blieb nicht » anderes übrig , als die
Tatsachen anzuerkennen . Er führt « am 20 . Januar d. Is . im
Hauptausschuß ungefähr folgendes aus :

„ Zum ersten Male haben sich Beamte und Arbeiter zu einer '
Parallelaktion zusammengeschlossen und dabei di « Unterstützung
der großen Spitzenoerbände gefunden . Diesem gewaltigen
Druck « habe dt « Regierung so rasch nachgeben müssen , daß
i ? ' ' " v * " blieb , Berbandlungen mit den parlamentarischen
Körperschaften zu führen . Dieser Vorgang sei als das Zeichen
einer nruangebrochen « « Zeit zu betrachten . Di «
Beamtenbeweaung set elfte Folg « der Weltkalastrophe dieses
Krieges und da » Zusammentreffen mit dtr Arbel -
terbeweguna s ch a f f « h , n Beamten und Arbei -

» iOe starie Machtvosition : deshalb mußten
weitgehend « Zugeständnisse gemacht werden .

Gegenüber den Angriffen der Deutschnationalen stellt « Dr .
Wirth fest , daß sich dies « am 9. Dezember o. Z«. bereit erklärt
hatten , die « rbeiterforderungen al » unberechtigt
?b«u. l,hn,n . wenn ihr Antrag , für di - Beamten

a, � b z « n t Z u l a g « z u h « w i l l l g « n . angenommen würde .
Roch «In Wort zur Taktik der Kommunisten . Al » An -

fang Dezember v. Is . die Bewegung der Eifenbahner «infetzte .
erschienen auch sofort di « Kommunisten mit ihrer Generalstreik -
parole auf dem . Plan . Sie versuchten , sich der Entwicklung de ,
Kampfes anzupassen , um im gegebenen Moment die « « wegung
für ihr « besonderen Parteizwecke auszunützen . Die üblich « Hetz «
gegen di « Gewerkschaftsbureaukratie gehörte » » ihrem geistigen
Rüstzeug . Ihr Aufwand an Druckerschwärze und Lungenkrast
war kaum zu überbieten . Sie verfuchten durch besondere Beean -

sialtungen . Demonstrationen . Versammlungen und Konferenzen
' aY» politische Partei in die Fuhrung de , gewerkschaftlichen
Kampfe « einzugreife », um di « Bewegung im g « eignet « n Moment
an sich zu reißen . '

Ihr « Versuche find gescheitert . Di « groh « M« hrh « it her Eisen -
bahner lehnt di « Taktik der Moskauer ganz « nt -
schieden ab .

Teures Brot "
Wie der „ V s » « S r t » " erfährt , hat da » R « i ch » tn f it i »

stetiurn für Ernährung und Landwirtschaft
sich entschlossen , für die nächste Ernte folgende Mindest -
preise in Vorschlag zu bringen : Roggen 2050 M, ( bis -
heriger HSchstprei » 1430 M. ) , G « r st e und H s f « r 2050 M.
( bisher 1380 M. ) und Weizen 2253 M. ( bisher 1570 M. )

Zwei Welten

Die Aristokraten beim Jaz ,
Wir lesen in der Berliner Wochenschrist „ Roland " vom

12 . Januar : Das letzte Kind der Tanzlaune in Pari « und

London ist die Ja » , - Band . E « wurde in verlin am 2. Januar
im Espl - nad - au » der Tauf « gehoben und zwar in höchst
gesellschaftlichem Rahme » . Der Taufpate . Graf FraN ,
MonteglaS . hatte persönliche Aufforderungen ergehen
lassen . So faß man im kleinen Gesellschaftssaal de « Esplanad « an

kleinen Tischen beim Souper und harrt « der Dinge , die da

kommen sollten .

Eigentlich sollt « schon während des Soupers getanzt werden .

Doch die Trommel hatte sich verspätet . Denn die Iazz - Band
kann ohne die Trommel nicht leben .

Was ist nun diese Iazz - Band ? Ein « klein « aus besonderen
Instrumenten : Fagott . Zupfgeig « . Trommel . Bioline . Klavier

oder ähnlich zusammengesetzt « Kapell «, wie sie in Pari » jetzt
Überall zum Tanze spielt . Durch ihre eigentümliche Klangfarbe
und die neuen weisen , die ihren Rhotbmus der w i t de n R e g e r -

m u f t k entnehmen , zwingt sie die Tpnzer in - ine besondere Art

des Tanzes hinein . Der Rhythmus Hai etwas Drängende « , lelt -

sam Anfeuernde » . Immer lärmender toben die Instrument «.
immer mehr lösen sich die Glieder und Muskeln der Tanzenden .

Jetzt rufen di « Spiele » Laut « in di « Musik hinein , wie die

Neger im Kraal . Di « Synkopen hämmern gegen den Takt .

Hat man einmal den Rhythmus in sich aufgenommen , sich darauf

eingestellt , so fühlt man . ähnlich wie bei den wilden Weisen de »

Czardas «ine merkwürdige Befreiung dvn aller Schwere und eine

h i m m ! i s ch e Heiterkeit der « ewegung .

So sollt « e » wenigstens sein . Aller Anfang ist natürlich schwer

» - und die Kapelle Fetk hatte an dem ersten Abend im Esplanad «

noch di « Klangfarbe und den Rhythmus nicht ganz gefaßt .

Auch eignen sich di « bekannten Fozlrott - Melovien nicht für diese

Arr . Aber nach der Polizeistunde noch in ein Privat -

haus mitgenommen , soll sie fabelhosten Schwunp erreicht haben .

Sicher wird sie Mode werden . Echo » hört man » 0n Privatbällen .

für die sie engagiert ist. Das Bedenkltche der neuen « et ist . daß

man „ rammdösig " wird , wie der Mecklenburger sagt , wenn

man « wen ganzen Ballabend dt » Lärm hört . Unbedingt

muß sie durch Boston und di « alten Melodien unterbrochen

werden . Al » frischer Luftzug in der sinnlichen Schwüle , zu der

der Tanz von heut - allmählich entartet ' st. Ist ste mit ihrer reiften

Freud « an Bewegung zu begrüßen . . . .

Dazu wollen wir noch hinzufügen , daß zurzeit eine englische

Tanzkapelle in Berlin täglich von einem Grafenhans ins andere

gereicht wird und di « dunkelsten Gottstrafeengland - Existenzen beim

Klang des Banjo die Rolle . ' die sie in der Tragödie des deutschen
Bolle » spielen , tanzend zu vergessen suchen .

»

Sterblichkeit der Proletarierkinde »
Otto Rühle hat im Jahre 1911 in seiner Schrift über das Prole -

tartfche Kind zahlreiche Zahlen über das krasse Elend angegeben ,
das er vorgefunden hat . Seine Angaben sind erschütternd . Aber
welche schöne Vergangenheit stellt er dar , wenn man sie mit den
neuesten statistischen Feststellungen vergleicht . Das Gewicht des
Säuglings einer Arbeiterfrau war nach Rühle durchschnittlich um
200 Gramm geringer als das einer wohlhabenden Hauefrau . Trotz -
dem konnte er bei den Kindern vdn Frauen , die bi « zur Eni -
bindung gearbeitei haben , ein Gewicht von Z931 Gramm fest¬
stellen , wenn sich die Mutter schon 2 —3 Monate vor der Geburt
von der Arbeit zurückziehen konnte , sogar 3291 Gramm . Wie
Irma Hift in einem interessanten Artikel der neuesten Rummel
des „Sozialist " mitteilt , beträgt das durchschnittlich « Säuglings -
gewicht in Proletarierhäusern heute nur 1250 Gramm . Die Säug -
lingssterblichkeit ist nur scheinbar , nämlich infolge der Geburten -
abnahm « , zurückgegangen , sind doch im Jahr « 1919 in Oesterreich
16 558 Menschen mehr gestorben als geboren wurden . Di « ge -
nauen Messungen Professor Pirquets an der Wiener Kinderklinik
und die Untersuchungen der Aerztekommissionen für die amerika -

nische Ausspeisung haben ergeben , daß es gegenwärtig in Wien
nur wenig über 3 Prozent aller Kinder gibt , die genügend er -

nährt find : 52 Prozent werden al » „ äußerst " unterernährt be -

zeichnet . Im Gewicht erreichen st « selten die Rormalzahlen . Das

Tuberkulosen - Ktnderspital „ Spinnetin aM Kreuz " Hot kleine

Patienten vön vier bi » fünf Iahren , di « 7 bi , 9 Kilogramm
wiegen ! Die Relation aus Gewicht und Eitzhöhe , die 95 betragen

sollte , trifft bei den Kindern de « Elends auch höchst vereinzelt zu
und im Wachstum bleiben sie oft zwerghaft , so daß 14jährige

nicht selten das Aussehen von Ojährigen haben . Mit diesen

traurigen Feststellungen ist natürlich Rühle , der berichtet , daß

Proletarierkinder durchschnittlich um zrbei Wachsiumsjahre hinter
den wohlgehaltenen Kindern der retchen Häuser zurückbleiben ,
weit überholt ! — Di « Sterblichkeit unter den Jugendlichen hat

sich gleichfalls in erschreckender Weise erhöht , um volle 00 Prozent .
Dt « Gesamtzahl der Schulkinder Wiens ist in den Jahren 1910 bis

1919 von 242 320 auf 195 748 gesunken . Daran bat die Tuber -

kulose natürlich einen Hauptanteil , di « von 18,732 Prozent im

Jahre 1910 auf 41,32 im Jahre 1919 gestiegen ist . Sie wetteifert
in ihrer Ausdehnung mit der zwar selten tödlichen , aber dafür , die

» on ihr Ergriffenen mit ewiger Gebrechlichkeit schlagenden
Rachitis , die unter den Wiener Kindern im Ausmaß von 89 Pro -

ze « t verbreitet ist .

Genau so fürchterlich wie in Deutschösterreich liegen die

Dinge in Deutschland . Die Bilder der „ Freien Welt " , die Be -

richte von Harry Graf Keßler haben ein entsetzenerregendes Elend

enthüllt — das Erbe der Monarchie , deren Grafen jetzt Jazz
tanzen .

Der Kampf gegen die Bühnengenessenschaft . Die Auflehnung
der Schauipielerbourgeoisie gegen die Bühnengenossenschast hat
bereits , wie wir berichtet haben , zu einem Zusammenschluß der

gut bezahlten Berliner Schauspieler geführt , die nun bereit

sind , die ihnen zu sozialistische Bühnengenossenschast zu sprengen .
Einer der gut Bezahlten , der Schauspieler Abel , hat nun ver -

sucht, ein « gerichtliche Entscheidung herbeizuführen , daß die
Tarifklausel nicht gültig sei , wonach jeder Schauspieler Mit -

glied der Bühnengenossenschast sein muß . und kein zum Bühnen -
verein gehöriges ' Theater einen nicht organisierten Schauspieler
auftreten lassen darf . In den Gewerkschaften sind wir bekanntlich

Gegner des Organisationszwanaes . und als Parier
lehnen wir auch ein solches Zusammenarbeiten von Arbeitneh -
mein und Arbtitgebern ab , wie es gegenwärtig beim Theater
in Form einer unverhullten Arbeitsgemeinschaft der

Fall ist . Die gewerkschaftlich « Bewegung im Theater liegt aber

ganz anders , so daß die Arbeitsgemeinschaft zwischen Bühnen -
verein und Genossenschaft zunächst nicht «ine Schwächung , sonder »
eine außerordentliche Stärkung der Gewerkschaftsbewegung
unter den Schauspielern bedeutet hat . Das erkennt man ja au «
schon daraus , daß jetzt die Schauspielerbourgeoist « gegen die ihnen
trotz der Arbeitsgemeinschaft zu proletarische Bühnengenossen »
schaft Sturm läuft , und nun Herrn Abel vorgeschickt hat , um eine

Eerichtsentscheiduntz gegen den Kartellvertiag zu er '
zielen .

Di « Zivilkammer des Landgerichts I hat zugunsten von Abel
entschieden , theoretisch die Schauspieler vom OrganisatlonszwanS
befreit , und die Theater gezwungen , auch Nichtorganisierte aus '
treten zu lassen . Praitisch ändert das Urteil aber vorläusiS
nickts an den Verhältnissen , da die Genossenschaft bis zum Reichs '
gericht gehen wird , und auch der BUhnenverein alles Interesst
daran hat . sich durch Zwangsorganisierung der Schauspieler vo »
dauernden Kontraktbrüchen , aenialem Probenschwänzen usw . 1.
schützen . Jedenfalls ist di « Bühnengenossenschast in eine Krist
geraten , au » der sie nur durch verschärfte Mitarbeit aller M« ' '
glieder wieder herauskommen wird .

Man muß sich zu helfen wissen ! Ein Amerikaner erzählt uns -
Eine groß « Zahl von Arbeitern in St . Louis ( Nordamerika )
zur Einbringung der Ernte auf dem Lande beschäftiat . Nach
ledigung dieser Arbeit kamen ss« in di « Stadt zurück , wo ihn «' '
das Gespenst der Arbeitslosigkeit enta - gentrat . Keine Unter
kunft , nichts zu essen war ihr Los . Ei « wußten sich jedoch r

helfen , da di « Hilf « der Stadt versagie . Um ihren Magen
füllen , gingen sie in ReiiauraNts , bestellten sich ein gutes Ess «?:
Als nun der Kellner die Rechnung kassieren wollte , stellten v.

ihm einen Scheck aus mit der llnterschrist des Bürgermeisters



fcbt habe . Weite Kreise der Lbrige « Schichte « aber HZttea kein «
Steigerung ihres Einkommens zu verzeichnen . E « mußte ei « all -
gemeiner Strich durch die Eteuerrückstände gemacht werde « . Mit
Recht wies der Genosse Rqssel daraus , daß ei « solches [che-
matlsches Vorgehe « höchst ungerecht sei. weil es die Steuerdrücke -
berger schone . In Sachsen haben diejenigen , die dem Steuer -
abzug unterliegen . ,etzt schon de « 8. bis Ivsachen Betrag an Ein -
kommensteuer gezahlt gegenüber denjenigen , die nicht dem Steuer -
abzug unterliegen und bei denen der Durchschnitt des Einkommens
aus den Zahren 1315, 1316 und 1317 ihrer jetzige « Steuerleiftuna
zugrunde gelegt werde . Bei dem schematischen Vorgehen seien
also die allergrößten Ungerechtigkeiten die Folge . Selbstverständ -
lich müsse man die Steuerrückständ « streichen , aber doch nicht dort ,
wo . wie bei den großen Einkommen , die Möglichkeit zur
Eteuerleistung gegeben sei oder wo die Rückstände nur auf
Drückebergerei zurückgeführt werden müßen .

In der Sitzung am Mittwoch wird die Einzelberatung der
Einkommensteuer - Novelle vorgenommen werde « und zwar zu -
nächst diejenigen Bestimmungen , die auf den Umfang des
steuerbaren und steuerpflichtigen Einkommens Bezug hoben , da -
mit noch vor der Vertagung des Reichstage « dieser TeU der No- >
»elle vom Plenum verabschiedet werde « kau « .

Betriebsbilanz oder Handelsbilanz
Die Reaktion im sozialpolitischen Ausschuß

Ministerialdirektor Kleeberg berichtete in der Sitzung
des sozialpolitische « Ausschusses am Dienstag über
den Entwurf der Regierung , der den Begkiff �Be -
triebsbilanz " nach F 72 des Betriebsrätegesetzes gleichsetzt
mit dem Begriff der Bilanz des Handelsgesetzbuches , abzüglich
des dem Unternehme « nicht gewidmeten Vermögen » des
Unternehmers . Er behauptet , daß Betriebsbilanz nach dem Ve -

triebsrätegesetz wie auch nach der Meinung de , Reichswirtschaftv -
rate » so allein verstanden werden könnte . Um da « Interesse
de » Arbeitnehmers zu wahren , soll im § < des Regie -
rungsentwurfes «ine Erläuterungspflicht des Arbeitgeber » fest ,
gelegt werden .

Bender ( Soz . ) beweist au « der Entstehungsgeschichte des F 72 ,
daß unter Betriebs bilanz etwas anderes zu verstehen sei , als

Handelsbilanz . Der § 165 de « Betriebsrätegesetzes unter »

streicht diese Unterscheidung noch besonders . Er weist darauf hin ,
daß , je weiter wir uns vom 3. November� entfernen , desto größe¬
ren Widerstand die Arbeitgeber zeigen , dere « Verhalten einer

Sabotage de » Betriebsrätegesetzes gleichkomme .
Di « Handelsbilanz sei gar kein « Grundlage , da die Handels -
bilanzen zu 36 Prozent falsch seien . Bezüglich der Postbetriebe
habe neulich sogar ein Geheimrat die Behauptung aufgestellt , daß
die Post überhaupt kein Betrieb im Sinne des Betriebsräte -

gesetzes fei . Die Erläuterungspflicht de » Ardeitgeber « sei « in

ganz unzulängliches Mittel .
ten Hompel ( Ztr . ) versucht , a » « der Rechtsprechung de , Reichs -

gerichts vom Jahre 1887 de « Beweis für die Auffassung der

Reichsregierung herzuleiten .
Dr . Most ( D. Vp . ) vertritt ebenfalls den Regierungsentwurf .

Gegenüber Giebel ( Soz . j , der darlegt , daß der § 72 /inen neuen

Bilanzbegriff einführen will , der eben weiterginge als der Be -

griff der Handelsbilanz , behauptet Ministerialdirektor Kleeberg .

daß die vernommenen Sachverständigen unter Betriebs -

bilanz die im Handelsgesetzbuch festgelegt « Handelsbilanz ver -

ständen , bei der als für den Unternehmer belanglos das Pri -
» atvermögen des Unternehmers ausgeschaltet sei .

Löwenstei « ( U. Soz . j : Der U. S . P . genüge das Betriebsräte -
gesetz keineswegs . Wir werden uns mit aller Energie dagegen
wehren , daß man nunmehr noch versucht , durch Auslegekünste da »
unzureichende Gesetz reaktionär zu verschandelu . Die
Auslegung der Regierung ist absolut haltlos . Vor einem Jahre ,
bei der Schaffung des Betriebsrätegesetzes , hat kein Mensch an die
Sinnlosigkeit gedacht , die gesetzlich festgelegt « Handelsbilanz Be -
triebsbilanz zu nennen . Interessant ist , daß ei « Vertreter de » Ar -

beitsministeriums , Dr . Feig , in seinem Kommentar zum Be -

triebsrätegesetz den Begriff Betriebsbilanz viel weiter zog , als
den der handelsgesetzlichen Bilanz . Die Rechtsprechung de »

Reichsgerichts bezieht sich auf die Handelsbilanz , sie hat mit der
neuen Betriebsbilanz gat nichts zu tun . Bor allem aber ist der

§ 165 entscheidend , der die Handelsbilanz und Betrtebsbilanz
unteifcheidet . was doch absolut unsinnig ist , wenn Handelsbilanz
und Betriebsbilanz dasselbe sind. Man soll dann lieber so ehrlich
sein , wie der Vertreter des RetchswirtschaftsratS Dr . Frank und
offen zugeben� daß man die Einführung de » Begriffes Betrieds »

bilanz nachträglich bedauere . Sachlich unterscheiden sich eben die

« ufgabe » der Handelsbilanz m» d «etrt - bsbtkanz wesentlich .
Di « Handel - bilanz dient nur der Kreditsicherung de - Unternehmers
und dem Schutz der Gläubiger . Sie will die Lebensfähigkeit des
Unternehmens a « feine » Erfolge « »eigen . Die Betrieb » .
bila « » soll Einblick i « den inneren Zusammenhang gebe «, soll
die Einficht i » die Jnvenwraufnahme verschaffen , soll zeigen , nach
welchen Grundsätzen die einzelnen Gegenstände de « Unternehmens
zu bewerten find , welche Grundsätze für dt « Abschreibungen maß -
gebend waren , « nd was die stillen Reserven für den Gesamtbetrieb
bedeuten . Rur eine solch « Betriebsdilanz könne dem Betriebs -
tat nützen , alles andere bedeutet nur Sand in die Augen .

Thiel fZentrumj lehnt Löwensteins Standpunkt und den der
Rechtssozialisten ad und verfucht eine Bermittlung . die im
wesentlichen die Handelsbilanz als Grundlage ansieht .

Hoch ( Soz . j vertritt den Standpunkt Bender - Löwenstein . Er
bedauert , daß der Entwurf im Justiz - und nicht im Arbettsmini -
sterium entworfen fei und weist darauf hin , daß g e g e n den Ent -
wurf die gesamten Arbeitnehmervertreter des Reichs -
Wirtschaftsrate « aufgetreten seien , während die Unternehmer
geschlossen für ihn gestimmt haben .

Schlack ( Zentrum ) hält aus Gründen des Geschäftsge -
H e i m n i s s « s die Ausdehnung der Betriebsbilanz im Sinne der
sozialistischen Parteien für unmöglich und stellt sich auf den Boden
des VermUtlungsvorschlage « Thiel .

Die Erwerbslosigkeit
Starke Zunahme in Deutschland

Das Reichsardeitsministerium teilt mit . die Zahl
der unterstützte « Erwerbslosen ist in der Zeit vom 15. Dezember
bis 1. Januar um <3 666 auf rund 163 066 gestiegen , und zwar
hat die Zahl der männlichen sich von 292 666 auf 333 666, die der
weiblichen von 71 666 auf 76 606 erhöht . Der besonderen Steige -
rung der männlichen Erwerbslosen entspricht die starke Zunahm «
der Familienangehörigen von 381 666 auf 151666 .

Dabei ist ,n berückstchtige «. daß die »nterftützten Erwerbslosen
mit rhren Angehörigen nur etne « Bruchteil der wirklich Erwerbs -
lose « bilden . Tatsächlich dürfte die Zahl der Erwerbslosen und
wer mitbetroffen « « Angehörigen das Doppelte der vorgenannte «
Ziffern überschreiten , wozu noch die sehr große Zahl der söge -
nannten » Kurzarbeiter " tritt ,

»

Diesem Tatsachenbericht wird hinzugefügt : „ Wenn trotz der Ar -
beitsstreckung und trotz der Maßnahmen der produktiven
Erwerbslofenfürsorge . durch die mehr als 266666 Ar -
beitern Beschäftigung verschafft worden ist . die Erwerbslosigkeit
jetzt so gewaltig anschwillt , so zeigen sich damit nicht zuletzt die
Folgen des Kohlenabkommen » von Epaa , dessen
erdrosselnde Wirkungen auf die deutsche Industrie mehr und mehr
t « Erscheinung treten . "

Soll das ein Versuch sei «, de « Nnwillen der Arbeitslosen auf
den „ äußeren Feind " abzulenken , so ist et so plump und dumm ,
daß er besser unterblieben wäre . Statt dessen sollte das Reichs -
arbeitsmnisterium mehr gegen die Arbeitslosigkeit und für die
Erwerbslosen tum Die Ursache für das erschreckende Anwachsen
der Arbeitslosenziffern liegt in Wirklichkeit darin , daß Monat auf
Monat verstrichen ist und weiter verstreicht , ohne daß zur Be -

lebung der Produktion , zum Aufbau einer organi -
sierte « Wirtschaft etwa « geschehen ist oder geschieht . Diese
an der arbeitenden Bevölkerung begangene Schuld kann nun

dürftig nur dadurch gut gemacht werden , daß größere Mittel zur
Unterstützung der Erwerbslosen hergegeben werden . Wir - haben
schon einmal daran erinnert , daß entsprechende Vorschläge
von verschiedenen Seiten an den Reichearbeitsminister gekommen
find . Wie steht es damit ? Wir erwarten « ine dtingliche
Vortage an den Reichstag nud deren sofortige
Erledigung .

Zwangsurlaubssystem in den Staatsbetrieben Englands
Utd . Tel . London , 25. Januar .

Gestern wurden dem neuen Regierungsplane gemäß in samt -

lichen Staatsbetrieben Erwerbslos « « ingestellt , die die

Plätze von Arbeitern einnehmen , die eine Woche feiern müsien .
Der Zudrang der Arbeitslosen war groß . In den Schiffswerften
von Chatham und Sheerneß wurde auf diese Weise für 666 Leute

Arbeit geschaffen , in Devonport für 156 . Weitere 156 Arbeiter

pro Tag werden eingestellt , bisdieZahldereingestellten
Arbeitslosen 2666 beträgt . 116 fanden in den Werften von

Portsmouth und 2Ö6 im Arsenal von Woolwich Platz . Trotz aller

Drohungen verliefen die Ablösungen in völliger Ruhe .

%

Wir erhalten fol »
,eft Wissenschaft .

enschaftlichen G« -

St . Loui » . Da « nahm nach und nach «in « so bedenkliche Form
an . daß die Inhaber der Restaurants beim Bürgermeister Sturm
liefen , er möchte unbedingt etwas für die Arbeitslosen tun . Mit
einem Male gings . Es wurden Baracken für diese Leute gebaut ,
Notstandsarbeiten etc . eingerichtet , so daß fie der äußersten Not
enthoben waren .

In Kansas City ( Nordamerika ) wurde eine » Tage » bekannt

gemacht , daß es verboten fei , auf den Straße « Volksreden zn
halten . Den Rednern drohte Gefängnis . Die « machten sich die

Arbeitslosen zunutze . Um wenigstens Unterkunft und Essen
lu haben , zogen sie nach Kansas City und redeten öffentlich , um
ins Gefängnis gesteckt zu werden . Die Gefängnisse waren bald

so überfüllt , daß sich der Bürgermeister genötigt sah , das Gesetz
wieder aufzuheben und das öffentliche Reden wleder zu gestatte «.
� Sehr zum Leide der Arbeitslosen )

Notgemeinschaft der deutsche « Wissenschast. Wi
Bend « Zuschrift : Die RotgeiNeinschaft der deutsch
der sämtliche Hochschulen und die fuhrenden wisser .
sellschaften angehören , hat durch ihren Alarmruf vi « ersten Er -
folge erzielt . Au « dem In - und Auslande sind bereits namhaft «
Spenden eingegangen oder angesagt . Diese Mittel sind jedoch

swr ein verschwindender Bruchteil desien , wa » die deutsche Wissen -
ichaft , um nicht unterzugehen , jährlich braucht . Selbst wenn die
vom Reiche in Aussicht genommene Unterstützungssumme der Not -
gemeinschaft ungekürzt zufließen sollte , so reicht fie doch nicht im
entferntesten aus . um auch nur die dringendsten Bedürfnisse zu
befriedigen . Die notleidende Wissenschaft richtet daher an all «
Kreis « des Voltes den erneuten Appell , ihr schnell zu helfen , da
mit dem Absterben der Forschungsarbeit alle Kreise des Volkes
Betroffen werden würden . Geldspenden werden erbeten an das
Konto „Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschast . Staatsmi -
nister Dr . F. Schmidt - Ott " bei der Diskonto - Eesellschaft oder einer
»er anderen Großbanken .

„ Ans dem Kaifee - Feiedrich - Mufenm. Im Erdgeschoß de « Kaiser -
Friedrich - Museums bat Direktor Dt . Demmler die Abteilung von
Bildwerken aus Mittelalter und Renaissance in er -
« eiterten Räumlichkeiten neu aufgestellt . Innerhalb dieser Neu -

ordnung fanden jetzt an hervorgehobenen Plätzen , in der Mitte
des Saales , des frühen und hohen Mittelalters , zwei ganz er -
lesen « Stücke ihren Platz , deren Erwerbung im letzten Jahre dem

Berliner Museum gelungen ist . Das eine Ist dtc aus Sigmaringen
stammende Gruppe des Thristus . an dessen Brust sich Johanne »

- vndnerei . und dahinter ats ausoru »s,tul »re ! » .
Stück die um 1166 in Süddeutschland geschmtzt « Gruppt der Klage .

fraue «. die einst unter einem Kreuze standin . Von den schönsten

Bildern dieser Abteilung gibt e » jetzt übrigens auch gut « und

billig « Ansicht « karken . die die hier bewahrten Schätz .
in weiteren Kreisen bekannt machen können .

institute für Physik , Chemie und Mikrobiologie , ferner um ein In¬

stitut fiirchedräische Sprachwissenschaft und um ein « Abteilung für
jüdische Wissenschaften in weiterem Sinn « . Die weitere Ernch -
tung von Forschungsinstituten und der Ausbau zu Lehrinstituten
soll in der Folgezeit nach und nach erfolgen . Die Eröffnung des

Technikums in Haifa ist für Herbst 1321 geplant .

Proletarisch « Jugend . Unter diesem Titel erscheint demnächst
in der Buchhandlung „ Freiheit " «in « Schriftenreihe , die
der Ausklärung der Iugendgenossen dienen soll . Das erste Heft
betitelt sich „ Arbeittnugend und sexuelle Frage " . Diele von Hans
Hackmack verfaßte Broschüre , die « in für die Jugend bedeutsames
Thema behandelt , erscheint in vollständig umgearbeiteter und ver -

besierter Auflage , nachdem die erste Auslage bereits in einem

halben Jahre vergriffen war . � �
Als zweites Heft erscheint „ Proletarische Jugend und Theater "

von Gerhart Scger . Der Preis der Schriften deträgt 2,56 M.

Organisationen gewährt der Verlag Preisermäßigung . Beide

Broschüren gehören in die Hände ledes proletarischen Jugend¬
lichen . wie auch in die Bibliothek jeder Arbeiter - Iugend - Ver -
« inigung . _ �' Tages - Rotizen

, ( ttrri ft ;
Reichztag - ul - r 6. 7 II fit. --- Pt »s . Kühl : Grundlage » d. deutschen Wlst .
schalt , leben , . Geatgensl . »4. R>. Uht. • « f t : SB elt .
anlchaoung i. Mandel d. Zelten , Neue » Slnlag,dilude der Unlwtf . , 7 Uhr.
- Präs . SR all * 1« : SUMtet mit «orlühtungen , Znoalldenftt . 49. 7S
UM. - Z>t . Zickel ! PhnNkaMch - Grundlagen d. e l « k 1 1 , , ch « « SR a .
schlne « . Innalldenstt . 4Z. 7� Uhr. — St . SR n n am , 1 1) : Dl« Nunft
Berlin » ». seiner Umgebung , rbenda 7 llhr . — Pras . Lampe : Wirt -
lchast » g « a « rap » ie der anherdeutschen Linder Gurapa, . Gleimftr . 4S,
7 Uhr. — Dr. 6 Ulli » ' . Ginführung >. h. S! a Ii - n a l S k ° n o m t e .
»henda 8 Uhr. — Dr. g « ff e l r r : S « » I a l » i d a « » g I < , ebenda 7 Uhr.

« chach i : SRal�emaHt , 4 Ail. _ T Ulsi. -�Er.
Hr.

I ». SIechensta«. Irevt - w, S! e»e Nrugatiee l>.
n 1 1 r l ii l e n t »nd SHufikausiibuna , ebenda 7V

SReisterwtrt « d. Gt,ihl » n, » tnnlt , Oder
4 Uhr. � Dr. Werner : Organifche E x p r r >

urn o, t itiji .
nda 714 Uhr.

Oberfchänewelde ,
erlnirntnl »leppelinstt . >l . »14 Uhr. — Dr. Werner : Organische E x p e » I m e n t n l -

! « m t a , Slenlilln , Naiser - grirdrich . Sir . «06, 7 Uhr. — Dr. Hirsch ! Eni -
ehung »nd Unterfchled d. « - f ch l - ch t e SRIIirnwalder Str . S4-37, 7 % Uhr.

Dr. LipmdliNiVlnchalagifche Beobachtung i. Ha», u. Schale ,
nda 714 Uhr. --- Dr. O p p e m a N n. : Der menschliche NSrper im
itraskop . RMlmersdorf , Oherrealschul «, g Uhr. — Braf . Schütte -
» n n : B« ittz » » « n » �nmphanie ». Ujtandstr. 8H Uhr. � — Dr.

Schneid «>! öarifch . Dicht . »« nach KV » Mi « - i - nda' 7- , Uhr .
L. Drelddeli ! Gewinnung d. ß r ch n l i ch «ichiigfien SR« t alle , GH«
lattenbiirg , Sardenberaftr . »4, 7 Uhr. — St. stein : Ä. lt . reOe ». »iffei
Ichaftliche Entwicklung Nuftland, . Baddinflr . 94- 96, 7 Uhr.

DHeatee . S « « dfetheater findet die «rauffilheung der . Defertenre » »an
Walter SS e f i « r m e » N am Freitag statt .
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Oeffentliche WSHlerverfammlungeu
Freitag , de » 28 . Januar

6. Distrikt . In der Aula de , Lyzeum ». Greffswalder Str . Zch
Reerent : Genosse Büchner . Freie Aussprache .

Rowan » « « . Abend » 8 llhr öffentlich « Versammlung in Ebeft
Festsäle , Friedrichstraße . Referent . Reichstagsabgeordneter Ge ,
nosse Simon - Nürnberg . Frei « Aussprache .

Die Wählerversammlung in Weißensee
Von den Kommunisten sollt « diese Versammlung im Albrechts -

Hof zu einem vom Arbeitstofenrai organisierten Kesseltreiben
gegen Genossen Brühl benutzt werden . Gleich am Anfange stellten
natürlich die Kommunisten den Antrag , daß auch der offene Brief
der K. P . D. behandelt werden sollte . Genosse Seger be -

handelte in einem langen sachlichen Referat die Bedeutung des
Parlamentarismus überhaupt , den Zweck des Wahlkampfes , übt ?
scharfe Kritik an der Preußenpolitik und erörterte dann im Zu ?
sammenhana mit dem offenen Brief die Aufgaben , die die Ar -

beiterklasse über das Parlament Hinaue zu erfüllen hat .
In der Diskusston marschierten fünf Kommunisten auf , die daq

übliche Schimpfen auf die ll . S . P . besorgten . Die beliebte kom -

muniste Methode der mitgebrachten Resolution gegen die Ant -

wort der 1l . S . P . auf den - Brief der K. P . D. wurde natürlich
auch angewandt , aber vergeblich . Zwei K. A. P . - Redner erklärten

zum Schmerz ihrer kommunistischen Redner alle Resolutionen füz

Unsinn und behaupteten , daß alle sich am Wahlkampf beteiligenden

Parteien bürgerlich und reaktionär seien , auch die

K. P . D. Genosse Seger rechnet « trotz des Tobens der Kommu -

nisten mit diesen so gründlich ad , dag diese Versammlung ohne

Uebertreibung als gründlich « Niederlage der Sprengkolonnen be -

zeichnet werden kann . Mögen unsere Genossen in allen Wahlver -

sammlungen so auf der Höhe sein wi « die Genossen von Weißenjee .

Treptow —Baumschulenweg
Im ' überfüllten Saal des Sprergarten « sprach am Sonntag Ge ,

nosse Trispien über „ Die politische und wirtMstliche Lagst

und di « Landtagswahlen " . Mit größter Aufmerksamkeit

folgten die Anwesenden einschließlich der Kommunisten dem vor ,

trefflichen Refekat . « om kapitalistischen Staat und seiner ganzen

Hohlheit und im Gegensatz dazu der sozialistischen Eesellschastsord -
nung entwarf Genosse Trispien ein packendes Bild , wiederholt von

stürmischem Beifall der Mehrheit unterbrochen . Trotzdem ein Korre -

ferent abgelehnt wurde , lieg die Versammlung dem Genossen Klamet .

V. K. P . D. freie Redezeit . Es gelang ihm aber nicht , den auger -

ordentlichen Eindruck der Rede des Genossen Crispien ver -

wischen . Vor dem Schlußwort traten die Kommunisten den Rück -

und Abzug an , ohne nennenswerte Lücken zu hinterlassen , für st «

ein nicht gerade erhebendes Moment , da unsere Genossen in eine «

vorhergehenden V. Ä. P . D. - Versammlnna ausgeharrt hatten .

Dem Schlußwort folgte ein stürmifcher Beifall und «in spontan

ausgebrachtes Hoch auf die U. S. P. , ein guter Anfang der kom .

wenden Kämpfe , der uns mit Siegeszuversicht erfüllen kann .

Groß - Berlin
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Gedanken über ein Wahlplakat
Bon allen Straßenecken und Litfaßsäulen Berlins schaut fetzt

ein Bild Friedrichs des Großen in das hastende Treiben de «

Großstadt , und in großen Lettern steht die Frage darunter :

Ist dies mein Pteußen ? � _ t . .
Mit noch größeren , und merkwürdigerweise » ten Lettern abey

folgt etwas unvermittelt die Aufforderung : ...

Wählt Deutschnatisnall „ .
Das also wollen die Deutschnationälen . Meil da « Preußen

von heute nicht mehr da « Preußen des alten Fritz ist , soll Deutsch -

national gewählt werden . Sieh mal einer an ! Bester konnten

ja di « Deutschnationalen der Berliner Bevölkerung garnicht de -

monstrieren , was sie wollen . Sie wollen das Preußen von anno

tobak wiederherstellen ! « „
Wie sah aber dieses Preußen aus ?

Es war das Paradies der Großgrundbesitzer und die Holle de ?

Bauern . Unumschränkt herrschten die Junker nicht nur auf ihren

Gütern , fondern im ganzen Land « . E i e brsffmmten den Kurs

der Regierung , sie bestimmten die Steuerpol , t,k , Alle Steuer -

lasten wurden auf die breite Mass « der besitzlosen Bauern und

Städter abgewälzt . Vor allem aber war das Preußen des alten

Fritz das Land des unverfälschten Militarismus ! Wer etinnert

sich nicht aus dem Felde der Behandlung der Mannschaften durch

den preußischen Offizier und den preußischen Korporal Dies

warst « aber kultivierte Leute geaenüber den Militatisten des

alten Fritz . Das Preußen der Prügelstrafe mochten die

Deutschnationalen wiederherstelleni �
In der Schule sind uns so schöne und rührende Eesch ' chten er «

zählt worden , wie der alte Fritz für sein Volk gesorgt haben soll .

Wenn man aber das liest , was der alte Fritz selbst hinterlassen

hat an Aufzeichnungen über seine Staatspolitik , dann gewinnt

man freilich ein anderes Bi l d. Dann kann wan aber auch

doppelt so gut verstehen , warum sich gerade die Deutschnationalen ,
die Partei des — äh — Monokel - LeutnaNts und der Junker .

nach dem Preußen des alten Fritz zurücksehnen . Weil sie wrede -

die unumschränkte Herrschaft in Preußen haben wollen , dr « si ?

benutzen werden wie damals : Zur Ausbeutung der Bauern , zux

steuerlichen Auspresiung der Städte , zum Ausbau de « Milltarrs -

mus , dessen Nutznießer sie sind ! � . . 4 � .
Wie gesagt , da » Plakat der Deutschnationalen bedstutet ein

Programm . Rückwärts , rückwärts , rückwärts heißt die Parole !

Deshalb raten wir Euch in aller Güte ! Wählt llebey
nicht Deutschnational !

Streik in den städtischen Hospitälern
Vom Verbgnd der Gemeinde - und Staatsarbeiter wird uns

geschrieben : Das Personal des Hospitals Buch ist am Montag
in den Ausstand getreten . Veranlasiung dazu gab der

Leiter des Hospitals , Herr Oberinspektor Schell pfeffer .
Seit Beginn seiner Tätigkeit i «N Hospital hat es dieser merk -

würdige Verwaltungsbeamte verstanden , mit einer nahezu fana -

tischen Verbohrtheit alle Rechte der Beschäftigten zu ignorieren .
Weder gesetzliche Bestimmungen aalten für ihn . noch war er Ver -

nunftsgründen zugänglich : für itzn war ausschlaggebend der lhnz

anerzogene miNiärische Kommandoton . .
In einer Sitzung am 21. Januar , an der neben dem Magistrats ,

Vertreter , Stadtrat Scholz , und Vertretern der Arbeiter und An -

gestellten auch Vertreter der Beamten anwesend waren , ertlarte

Herr Schellpseffer , bis zun , Abschluß der gegen ihn schwebenden

Untersuchung sich jeder Provokation gegenüber dem Personal zn

enthalten . Aber nur drei Tage hielt dieses Versprechen an . Am

21. Januar vormittags , also zu einer Zeit , wo das Personal noch

nicht an Streik dachte , bekommt Herr Schellpfeffer den blöden

Einfall , den Betrieb durch Polizei schützen zu lassen . Dies « Tat ,

sacke löste begreiflicherweise eine große Erregung unter den Ve ,

schäftigten aus . und in « wer darauf folgenden Bersammlung

wurde einstimmig der Beschluß gesaßt , die Arbeit niederzulegen .
Di « Beschäftigten der übrigen Hospitäler ( Frobel - und Palisaden -

ftraßej erklärten sich mit dem Vorgehen ihrer Kollegen in Buch

solidarisch und traten gleichfalls in den Ausstand . Stadtrat

Scholz gab die Erklärung ab . daß auch er die Haltung der Ar -

beiterschaft verstehen könne und mit Rücksicht auf all die b,s ,

herigen Vorkommnisse gewillt ist , den Inspektor vom Dienst zu
suspendieren . Entsprechend dieser Erklärung wurde gehandelt
und Inspektor Schellpseffer bis zum Magistratsbeschluß vom Dienst
entbunden . Die Beschäftigten haben auf Grund dessen die Not -
standsarbeiten in den fraglichen Betrieben aufgenommen .

Der Prinz weiß nichts von Wohnungsnot

Prinz Friedrich Leopold hat sich bekanntlich bald nach der Re »
völütion in Lugano 1n der Schweiz angesiedelt . Sein « großen Be «
fitzungen in Glienicke bei Potsdam fiiu » zum Teil , da der Prinz



auch dle Dienerschaft mitgenommen hat , unbewohnt . Das Zagd -
schloß , das allein KS Zimmer enthält , wird nur von der ge -
schiedenen Prinzessin Margarete und ihrer Dienerschaft bewohnt ;
auch mehrere Beamtenwohnhäuser standen längere
Zeit unbewohnt , trotzdem der Amtsvorsteher von Klein - Glienicke
in den Amtsblättern die Anmeldung leerstehender Wohnräume
öfter bckanntgemacht hatte . Der Prinz reagierte nicht darauf , so
daß der Amtsvorstand jetzt Anzeige wegen Nichtanmeldung leer -
stehender Wohnungen erstattete . Der Prinz erhielt einen Straf -
befehl über KOK M. und es wurde auch zur Beschlagnahme der
Wohnungen geschritten . Prinz Friedrich Leopold ließ dagegen
durch seinen Rechtsbeistand Einspruch erheben . Sein Vertreter
machte geltend , daß der Prinz weder von den Verordnungen des
Amtsvorstehers , noch von den Verordnungen des
Reichsministers für das Wohnungswesen etwas

habe . ( ! ) Diese sonderbaren Ausführungen ließ das
Schöffengericht gelten und der Prinz wurde freigesprochen . Die
Kosten des Verfahrens wurden der Staatskasse auferlegt . Der
Freispruch erfolgte wegen entschuldbaren Irrtums . ( ! )

Das alte Lied : Zweierlei Recht im Leben und zweierlei Recht
vor Gericht ! Wo ist das Gericht , das bei einem Arbeiter „ent -
schuldbaren Irrtum " annimmt , wenn tatsächlich Unkenntnis der
Gesetze vorliegt ? Aber die regierenden Herrschaften brauchen sich
nicht um Gesetze und Verordnungen zu kümmern . Was würden
die Gerichte sagen , wenn die arbeitende Bevölkerung das prinz -
liche Beispiel _

der Nichtbeachtung . von Verordnungen befolgen
würde ? Dabei soll von der ungeheuerlichen Verschwendung der
Wohnräume garnicht erst geredet werden , es ist einfach schäm -
los , aber echt preußisch , daß sich Gerichte finden , die eine
derartige Handlungsweise für richtig erachten .

Schöneberg - Friedenau , 11. Verwaltungsbezirk . Lediglich um
dem Buchstaben der alten Schöneberger Geschäftsordnung Genüge
zu tun , war die Vezirksoersammlung für Montag , den 24. . ein -
berufen worden mit der Tagesordnung : Wahl des Vorstehers
und Stellvertrekers . Als Vorsteher wurde der Deutschnationale
Dr . Teufer , als Vorsteher - Stellvertreter unser Genosse Blank ge -
wählt . In den Ausschuß für die Vorbereitung des Bezirksamts
wurden unsere Genossen Dettmann und Martens gewählt , in den
Wahlausschuß die Genossen Martens und Mendt . Ein Antrag
des Ausschusses , die Geschäftsordnung nicht zu beraten , sondern
die Beratung zurückzustellen , bis die Arbeiten des Ausschusses
der Berliner Stadtverordnetenversammlung für die Ausarbeitung
einer neuen Geschäftsordnung beendet sind , wurde angenommen .
Damit war die kurze Tagesordnung erledigt .

17. Verwaltungsbezirk ( Lichtenberg ) . Fraktion und Kommunale
Kommission , Sitzung Donnerstag , den 27 . Januar , im Rathaus -
sitzungssaal .

Kaisergeburtstagsfeier . — Schulausflug . Mehrere Berliner
höhere Schulen veranstalten morgen Ausflüge . Offenbar
will man nur hinauswandern , weil morgen besonders schönes
Wetter sein wird . Oder etwa nicht ? Nur merkwürdig , daß ge -
rade an dem Geburtstage des davongelaufenen Wilhelm besonders
schönes Wetter sein soll !

Steglitz . Achtung , Genossen ! Wählerlisten einsehen ! Wochen -
tags von 12 —7 Uhr , Sonntags von 10 — 5 Uhr , bis einschließlich
Sonntag , den 30 . d. M. Westlich der Wannseebahn : Turnhalle
Gymnasium , Heesestr . ; östlich der Wannseebahn : Oberrealschule ,
Ellsenstraße , Südender Ortsteil : Markusschule .

Fundgegenstände . In den Vorstellungen des Marionetten -
theaters des Jugendamtes Neukölln haben sich eine Reihe von
Kleidungsstücken angefunden , die im Rathaus , Zimmer 226 . in
Empfang genommen werden können .

Gegen falsches Gewicht bei dem Verkauf von Lebensmitteln
wendet sich eine Verordnung des Magistrats , in der es heißt :
In allen Verkaufsstellen irgendwelcher Art , in welchen im Klein -
Handel Fleisch , Fleischwaren , Wurst . Fische , Räucherwaren , Käse ,
Butter , Schmalz , Speisefette sowie sonstig « Fettwaren , frisches
Gemüse , frische Hülsenfrüchte , frisches Obst , Südfrüchte , Reis . Salz ,
Gewürze , Kaffee , Tee , Kakao , Schokolade , Süßigkeiten , Pralinen ,
Teigwaren , Grütze , Flocken , Grieß . Graupen , Kolonialwaren aller

Art , Backwaren aller Art , Drogen , Karbid , Kohlen , Koks ver -
kauft werden , sind die zum Abwiegen der Waren dienenden

Wagen vollkommen frei und übersichtlich für den Käufer aufzu -
stellen und dürfen von anderen Gegenständen weder ganz noch
teilweise verdeckt werden . Zuwiderhandlungen werden , sofern
nicht eine schwerere Strafe oerwirkt ist , mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft .

luch kann von der zuständigen Stelle der Handel mit Gegen -
ständen des täglichen Bedarfs wegen Unzuverlässigkeit versagt
werden .

Die Auskunftei und Detektei Zadel E. m. b. H. bittet uns
darauf hinzuweisen , daß sie in dem Polizeibericht über die Auf -
Hebung der Schtmndel - Darlehnszentrale Drescher u. Co. . Pots¬
damer Straße 114 , zu Unrecht mit dieser Firma in Verbindung
gebracht worden ist . Es trifft nicht zu , daß die Firma Zadel
zu den geschäftlichen Manipulationen der Firma Drescher in engen
Beziehungen steht oder jemals gestanden hat . Wahr ist viel -
mehr nur , daß die genannte Firma bei der Firma Zadel etwa
40 Auskünfte über verschiedene Firmen und Privatpersonen bc -
stellt und geliefert erhalten hat . Die Firma hat diese Auskünfte
auf dem üblichen Wege des Abonnements erhalten , das jeder
Kunde einer Auskunftei bestellen kann .

Erklärung . Zu der Notiz in der „ Roten Fahne " vom Sonn -
abend , den 22. Januar ( Abend - Ausgabe ) , habe ich zu bemerken ,
daß ich mein Lokal jederzeit zur Abhaltung jeder politischen
und gewerkschaftlichen Versammlung hergebe . Da bisher die

U. S. P . in meinen Räumen ständig ihren Zahlabend abhielt .
so halte ich es für durchaus gerechtfertigt , dieser selben Partei

meine Räume weiter zur Verfügung zu stellen . Wenn nun einige
Mitglieder dieses Bezirks der Ü. S . P . es für notwendig hielten ,
aus dieser Partei auszuscheiden und in die V. K. P . überzugehen .
so möge es auch ihre Sache sein , sich ein passendes Lokal für ihre
Zwecke zu suchen . Die mir in dieser Notiz unterschobenen Aeuße -
rungen weise ich hiermit als eine Politik der Boshaftigkeit zu -
rück, da es mir nie einfallen wird , in derartigen Redewendungen
eine Meinung zum Ausdruck zu bringen .

Ww . Helene P i l z e ck e r , Blumenstr . 34.

5455 Prozent Zinsen . Nach altem Muster hat eine Darlehns -
Vermittlerin , Lilly Witt in Wilmersdorf , gearbeitet , die wegen
wiederholten Betruges und Wuchers vor der Strafkammer ange -
klagt war . Sie gab bekannt , daß sie Darlehen vermittle . Die
Geldsuchenden mußten dann Schreibgebühren und Vorschüsse von
35 bis 150 Mark zahlen . In zahlreichen Fällen hat die Ange -
klagte Witt selbst Gelder ausgeliehen und dafür einen Zinssatz
von durchschnittlich 1612 Prozent genommen . In einem Falle
ließ sich die Angeklagte , wie ihr vom Gericht nachgerechnet wurde .
5455 Prozent Zinsen zahlen . Sie machte vor Gericht
geltend , daß sie selbst Hochstaplern zum Opfer gefallen wäre . Das
Gericht erblickte darin einen gewissen Milderungsgrund und ver -
urteilte die Angeklagte zu 1 Jahr Gefängnis .

Tragödie eines Ehepaares . Das Ehepaar Lindner in der Tau -
roggener Straße 3 wurde seit einigen Tagen weder von Haus -
bewohnern noch von Verwandten gesehen . Man ließ von der
Kriminalpolizei die Wohnung öffnen und fand den Ehemann tot
im Bett liegen : er war einem Herzschlag erlegen . In der Küche
saß Frau Lindner tot auf einem Stuhl . Sie hatte die Eashähne
geöffnet und sich die Pulsadern durchschnitten . Aus einem vor -
gefundenen Briefe ging hervor , daß sie aus Gram über den Tod
ihres Mannes Selbstmord begangen hatte .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Don -
nerstag . Ziemlich mild , überwiegend trübe und etwas neblig ,
mit wiederholten Niederschlägen und lebhaften westlichen Winden .

Eine Absage der Steinarbeiter Berlins an Moskau !

Die am 23. Januar tagende , gut besuchte Generalversammlung
der Steinarbeiter Berlins sollte auf Antrag der kommunistischen
Keimzelle dazu Stellung nehmen , ob die Steinarbeiter Berlins
der großen Amsterdamer Arbeiterinternationale die Gefolgschaft
kündigen und den Weg nach Moskau einschlagen wollen .

Die erste Machtprobe sollte gleich beim zweiten Punkt der
Tagesordnung : „ Neuwahl des Vorsitzenden "� gemacht werden .

Trotzdem der bisherige , erst seit einem halben Jahre
amtierende Angestellte ( zugleich Vorsitzender ) , der aber auf dem
Boden der U. S . P . D. steht , wie von allen Anwesenden anerkannt
wurde , nach jeder Richtung hin seine Pflicht erfüllt und die Jnter -
essen der Kollegen mit aller Energie vertreten hat . sollte er ab -
gesägt und an seine Stelle ein Kommunist gesetzt werden . Mit
230 gegen 120 Stimmen erhielten , die Kommunisten eine glatte
Absage .

Doch noch war nicht alle Hoffnung verloren und sollte beim

nachfolgenden Punkt der Tagesordnung : „ Amsterdam oder Mos -
kau " die Scharte wieder ausgewetzt werden .

Heckert von der K. P . D. , einer der befähigsten und glänzendsten
Redner dieser Partei , hatte das Referat übernommen und gab sich
die größte Muhe in einem rethorisch tadellosem Vortrage , die
Steinarbetter von der Notwendigkeit eines Anschlusses nach Mos -
kau zu überzeugen .

Ihm trat der Gen . Rosin in sachlichen und durchschlagenden
Ausführungen entgegen . Ein nach kurzer Diskussion gestellter
Schlpßantrag beendete den Wortkampf und wurde nach dem
Schlußwort Heckerts die von den Kommunisten eingebrachte , für
den Anschluß nach Moskau lautende Resolutton zur Abstimmung
gestellt .

Wie beim zweiten Punkt der Tagesordnung , erhielten auch hier
die Kommunisten eine glatte Absage .

Eine zweite von der K. P . D. mit der ersten zugleich eingereichte
Resolution , welche besagt , daß die Steinarbetter sich hinter die
Forderungen der fünf Stuttgarter Punkte des M. A. V. und den
sogenannten Offenen Brief der K. P . D. stellen , wurde wegen der
vorgerückten Zeit auf eine spätere Versammlung zurückgestellt .

Nach Erledigung noch einiger wetterer Punkte , unter anderem
Ncubeschließung der Extrasteuer für die Erwerbslosen , wurde dann
die Versammlung geschlossen .

Aus eines lohnt es sich aber noch kurz hinzuweisen :
Während bei den Ausführungen Heckerts sich die versammelten

Steinarbetter der U. S . P. D. - und S . P. D. - Richtung jeder
Aeußerung enthielten und den Redner ruhig anhörten , änderte sich
das Bild sofort , als der Gen . Rosin das Wort ergriff , desgl . als
Kollege Nitsche seine Ausführuckgen machte . '

Durch Zwischenrufe und die Rufer selbst kennzeichnendes Lachen ,
versuckten die Anhänger der Keimzelle , die ihnen unangenehmen
Ausführungen zu unterbrechen .

Es zeigte sich wieder , daß nicht ein jeder sich durch seine Partei -
Zugehörigkeit zur Elite der Arbeiterschaft rechnende Schreier die
Grundregeln des Anständes gegenüber politisch Andersdenkenden
begriffen hat .

Es ist noch viel Aufklärungsarbeit zu leisten ! —

Die Neuwahl kommunaler Betriebsräte . Am 21. Januar d. Is .
fand in der Stadthalle eine Nollrlersammlung sämtlicher kommu -
naler Betriebsräte der Stadtgemeinde Berlin statt , welche von
etwa 2000 Personen besucht war . Ueber die Neuwahl der
Betriebsräte und deren Zusammenfassung referierte Kollege

Burkert vom Eesamtbetriebsrat . Folgende Resolution fand eins

stimmige Annahme :
„ Die Volloersammlung der kommunalen Betriebsräte be -

schließt , die Neuwahl aller Einzclbetriebsräte mit dem
7. Februar 1921 einzuleiten . Der jetzt bestehende Gesamrbetriebs -
rat wird beauftragt , die neugewähllen Betriebsräte sofort zu -
sammenzurufen und mit ihnen Beschlüsse über die Neuorganisation
der Betriebsräte zu fassen , die als Unterlage für die Verhandlun -

gen mit dem Magistrat und dem Obcrpräsidenten ( Erwirkung
einer Beiordnung zum 8 61 des VRE . ) dienen sollen . " Zur Er -

sparung von Kosten sollen die für die Neuwahl der Betriebsräte

erforderlichen Drucksachen durch den Eesamtbetriebsrat einheitlich
beschafft und eine diesbezügliche Verfügung des Magistrats er -
wirkt werden .

Typographia . Die Arbeitsaufnahme erfolgt Donnerstag früh
8 Uhr .

Steinsetzer . Da nach der Absplitterung zur „ Syndikalistischen
Union " versucht , worden ist . unsere Zahlstellen uns zu entreißen ,
geben wir nachstehend unsere Zahlstellen bekannt : 1. Seefeld .
Schulstr . 114 ; 2. Sachse . Lindower Sir . 26 : 3. Mann , Christiania -
straße 7; 4. Lindstädt , Stargarder Str . 75 : 5. Klatt , Bernauer

Straße 14 : 6. Schulz , Kronprüizenstr . 47 : 7. Biebermann . Zorn -
dorfer Str . 9: 8. Hahn . Linienstr . 77 : 9. Bartsch , Wiener Str . 88 ;
10. Maaß , Bergmannstr . 97 ; 11. Brückner , Reinickendorf . Pro -
vinzstr . 74 : 12. Wittstruck , Weißeniec . Langhansstr . 62 ; 13. Thieme ,
Hermsdorf , Bismarcks » . 42 : 14. Dietrich , Oranienburg . Mühlen -
straße 17. Das Bureau ist Utrechter Str . 15. 4. Aufg . 2 Tr . , bei
Karl H a s ch e ck. — Unsere Monatsyersammlung findet Sonntag ,
den 6. Februar , vorm . 14 W Uhr , im Zentral - Kasino , Brunnen -
straße 154 , statt . Tagesordnung : 1. Filialangelegenheiten . 2. Be -
richt der Lohnkommission . 3. Verschiedenes . Eintritt nur gegen
Borzeigung des Verbandsbuches .

Die Stock - und Peitschcnarbeiter Berlins hatten sich vergangene
Woche mit den Neuwahlen in der Branche und im Deutschen
Holzarbeiter - Verband zu beschäftigen . Vor Eintritt in die Tages -
ordnung lagen 2 Anträge der Kommunisten vor . welche verlang -
ten als ersten Punkt „ Moskau oder Amsterdam " zu verhandeln .
Beide Anträge wurden mit großer Mehrheit abgelehnt .
Bei der Neuwahl der Branchenleitung lag eine gedruckte Lifte

ber K. P . D. vor . Die U. S. P . D. - Funktionäre verlangten in
einem Antrage ihre Wahl durch öffentliche Abstimmung in der
Bersammlung . Die Versammlung entschied in diesem Sinne und es
wurden nur Gegner der dritten Ecwerkschaftsinternationale in

. die Branchenleitung gewählt .
Bei der Ausstellung der Kandidaten der Delegierten zur Ver -

bands - Generalversammlung wurde der Liste der U. S. P. . D. mit

zirka zwei Drittel Mehrheit zugestimmt , damit war die Liste der
K. P . D. abgelehnt . — Die Unternehmer haben zum 15. 2. den Ver -

trag gekündigt und tragen sich seit Monaten mit dem Gedanken ,
die bestehenden Lohn - und Arbeitsbedingungen zu verschlechtern .
Bestehende Vereinbarungen , daß Heimarbeit in der Industrie
verboten ist . haben einzelne Unternehmer bereits durchbrochen .
trotzdem noch 30 Stockarbeiter und zirka 100 Drechsler arbeitslos
sind : also Fragen , die für die gesamte Industrie wichtige Be -

deutung haben . An solch wichtigen Fragen haben die K. P . D. -

Anhänger kein Interesse ; sie räumten unter „ Gesang " den Saal .

Aus den Organisationen
Donnerstag , den 27. Januar

Nom» »nal « ' Ko«»issloi >, Bcrwoltungsbkz . Friedrichshai » (6. 7. , 8. Distrilt lliw
Sltalnul . 7 Uhr. bei Sofin . Gubener Sit . 10, Sitzung der Adteilungsodleute .

Panlou, . 7 Uhr. Aula Saiser - griedrich - SIiatze , MUglieder - Versammlung der
Lbleilunz Süd .

Freitag , den 28. Januar
Paulo », . Wichtig » Sitzung der Bildung�kummission abends 7 llhr , bei Iüttner ,

Gaillardstr . 25.
verwaltnngsbeziek Tiergarten (2. , 14. und 15. Distrikt ) . U. S. P. D. - Eltern¬

beiräte und deren Ersatzleute , abends 7 Uhr. Versammlung bei Krüger . Puttlitz «
straße 10. Tagesordnung : 1. Zusammenschluß der Elternbeiräte im Bezirk .
2. Wahl des Borstandes .

Vereinskalender

Donnerstag , den 27. Januar
ll . S. P. ?. - KranI- nIatzc »- A»gesIellt - . Nachmittags >/14 llhr . Restaurant zur

Schleiiichen Heimat . Neue Friedrichftr . 1.
Vi Nona -Versicherte . Abends 7 llhr . findet in den Hubertussälen . Reiniiten -

dorf - LW. Provinzstr . 97- 99, am Bahnhof Schönholz , ein « Versammlung der Vit «
toria - Verstchcrten statt , wa über die Vorgänge bei der Vittoria - Verstcherung Aus»
tlärung gegeben ' wird .

Zentralverband der Angestellten . Glas . Keramik : Mitglieder - Versammlung
abend » 7 % Uhr. Neue Philharmonie Köpcnicker Str . 96-97. — Nahrungsmittel
tKonsumgenoiicnschaiti : Mitglieder - Versammlung abend - » Uhr. havcrland »
gestsäle , Neue �tiedrichstr . 35. — Verbandsanaestellte : Mitglieder - Versammlung
abends 7\ i Uhr. Musilersäl «. Kaiser - Wilhclm - Str . 31. — Vekleidungs - , Text. »
Ind . , Hdl. : ObleuteVersammlung abends 7 llhr , Alciandiinrr , Alexandrinen -
strahe 37a.

Verantwortlich silr die Nedaltion : Emil Rabold , Berli » , Ver-
antwortlich iiir den ?ns»rnlenletl : Ludwig Komeriner , Karlsborst . —
Verlagsgenollenlckalt . . Freiheit " e. G m b. In.. V- rlin . — ? r « e der Jrreihelt "-

Drnck- r - t 05. m. h. «5. . Berlin T 1? B' - ve Btr - rSe o n

Soeben erschienen :

Wir demonstrier ® » !
S Lieder für Massengesang

» * Preis 50 Pfennig » »

CSP * W I e d e r ve r h ä u f e r hoherRabatl m

BUCHHANDLUNG „ FREIHEIT "
BERLIN C 2 » Breite Sir . 8 - 9

7/n/erem - freuen und dräuen Genojfen

fritz Sdjäfer ,

zur SifßertjocQzeit

unfere QerzficQften Gfücßwünfdje !

GefdjäftskUung und Terfonaf
der Verfagsgenojjenftfaft „ Treidelt '

iur Jugendweihe
geben wir unser « Kindern das Buch

ns Leben hinein
für die Jugend zusammengestellt von Gg. Engelbert Graf .

Elegant gebunden 8» — Mark bei der

« Mim « , Zrellitll . BttllnK . Btelle5ll . 8-9

EiE8,0reli2lflerSiraBe29
sucht

Botenfrauen
für folgende Touren :

Neue Schönhauser Straße
Weinmeisterstraße
Münzstraße
Stein straße
Mulackistraße
Rosenthaler Straße
Kleine Zlojenthaler Straße .

Botenfrauen
stellt sofort ein

Spedition Wntzky , Iohannisstr . 9

ZtakR - Prszus Endfter Nflg .
Alvensledenstrahe 21 , Hochbahnhos Büloivstraße

Nur 2 fest » Preise
Jahne 5 M . und 7,50 M .
Schöne naiürliche Farben und Formen mit
echtem Kautschuk und schriftlicher Garantie .

Goldkronen :: Drildten n Stiftjllhne .
Gaumenloser Zahnerfaft .

Munduntersuchung gratis . Kewe Luxuspreise .
Sprechstunden wochentags S —12, 2 —« Uhr.

ff !

HRRahmc In « Ncn Spedttlonen de » Ber¬
lage ». — <SeIchl >äf «»stelle ! Berlin V 2,

Breite Straf, - «- » Kleine Anzeigen
Da , Neberfchriftsmort 2 . — - M. , jede »
mtittrt llv - r » . im Tert 1. 50 -Ttl. netto i
Strllengrlnche : NeberjU »ristoi ! - ort 1. 5<) 311. ,

jede » weitere Wort im Text 1_ _ SU.

j Verkäufe
bmm Uäneni
Wardtnenverkauf . Nur

Oualität - war - «raufen Sie in
unserem Spezialgefchäft . In
dieser Woche gelangen auster -
dem grotze Neftpoften Partie »
waren fgänftige Gelegenheit
auch für Wiederverkäusert zum
wohlfeilen Verkauf . Einfach .
breite Gardinen 7. —, dopoeU .
breit - >S. S0 per Meter aufwärts .
Hochelegante Künftlergardine »
130. —, Bettdecken . Store », Por .
tieren werden billigst abgegeben
im Gardinen - Spe,ialgefchäfl
Käpeniiker Siraste lvl , 2. Gtg.
( Nähe Zannowitzbrtlcke

Bettwäsche , Dam- nwasche ,
Garbinrn , Decken, Teppiche usw.
bis S0°I „ Prei - ermägigung .
ihried , Prinzenfttatze »< ll, am
Moritzplatz , kein Lade ».

Rädrrweidlich . Letter .
wagen , Kastenwagen und alle
Sorten Ersatzräder . Kinder .
wagen , Puppenwagen . Weiblich ,
ZZrunncnstr , SS ( Humboldt 874) .

Fel » ck Co. , Potsdamer
Str . 5« I, Beleuchtung , ftionen ,
Gas , elektrisch bizlig. Kein
Laden . Zahlungserleichterung .

«elegenhet « »kSnfc . Gute
und dillig « Bücher jeder Art
findet man stets in der Buch.
Handlung . Freihett », Breite
Stratz « 8. 9.
«renzfUchfe 195 . —, Älaslra .
füchfe, sämtlich « Pel,art - n,
finoentur . Schlenderoerkauf —
Herrengarderoben Hälft - heräl »
gesetzt. ( Ätine Lambardwarens
Leihhaus Ziofcnthaler Tor ,
Linienstrast « 203/4, Ecke Rosen .
Ihaler siratze , l Treppe .
Tapeten » Wachstuche , Dauer .
wäfche oerkauft Siillat�iolonie .
ftrahe 9.

ätzllnftlergeige mit »asten
und zwei Bogen billig ,u ver.
kaufen . Rich. Schwär, . Marien .
darf , Eh- ufleeftr -ste 261

Briefwechsel zwischen
Schiller und Lotte . Gut ge«
bunden , 352 Seiten stark , nur
3. — Mark , Porto -ltra . Zu
beziehen durch Buchhandlung
Freiheit , Breit « Stratz « SO.

E Möbel

Schlafzimmer . Speisezimmer ,
Herrcnzimmer . Sofa , Umbauten ,
Ruhebetten , Küchen. Zahlungs -
erleichteiung . Petersburger
Stratze 41.

Bettstelle » mit Stahl -
Matratzen , dreiteilige Auflagen ,
475. 00, Kleiderschränke mit Hut -
boden 450,00, eichene Ausziehe
tische mir Verbindung ZV0. 00,
Stühle 45. 00, gros' . e Spiegel
225. 00, Küchen 550. —, ganze
Speisezimmer 3800. —» Schlaf¬
zimmer 2900. 00, Herrenzimmer
2800 . —. Günstige Kaufgelegen¬
heit . Möbelhaus Kamerling ,
Kastanienallee 5S ( am Wein¬
bergsweg ) .

Ehaisrlo « g » eG 150, — bis
600, —, Metallbetten 250, — bis
2000, —, weifte Schlafzimmer
M eicke. Auquststr . Z2a. Qugb .

Möbel , gebraucht und neu»
Stube und Küche, gut erhalten .
1800 . —. Aehfeld . Badstrafte 24,
Hausnummer achten .

Möbel - Eoh » , Gr. Frank -
furter Strafte 58, i. Norden :
Dadstrafte 47- 48, liefert gegen
Bar - und Teilzahlung bei
kleinster An- und Abzahlung ,
ganze Wohnungseinrichtungen ,
Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , farbige Küchen,
einzelne Möbel in bester Aus -
führung . Gekaufte Möbel
können kostenlos - lagern .
Liefere auch nach auswärts .

Fahrräder

Fahrräder ! Aiefenauswahl
guterhaltener Herrenfahrräder ,
Damenfahrräder . Spottbillig .
Schlawe , Weinmeifterftrafte vier .

Fahrrabgummi ! Aiefen -
lager sämtlicher Gummi -
marken , bedeutender Preisad -
bau. Schlawe , Weinmeister -
strafte vier.

Karbid 4. 50. Jede » Quan -
tum. WtebernerkaufeT Rabatt .
Schlawe , Weinmeifterftrafte vier ,

Kaufgesuche

Schallplatten , Walzen , alte ,
kauft Metallkontor , W. John .
Alte Jakobstr . lW. HalleschcsTor

KokoObi » Goldschmied , kauf »
zu günstigen Preisen : Platin ,
Gold , Silberbruch , unmodernen
Schmuck . Zahngebisse . Brenn -
stifte. Eigene Verwertung .
Goldwaren - Fadrik Brunnen -
strafte 168.

Werkzeuge !
u . Maschinen i

toj ' f . njWnj HWriFTimr - T
Boschsterzen , alte , kauft

Autofeukcr , Oderberger Str . 1.
«ugellager , 204 —209 ,205—309, kauft Autofeuker ,

Oderberger Strafte 1.
Augellager kauft höchst-

zahlend jeden Posten . Beller -
mannftr . 92, Aeftauraut .

Spiralbohrer kauft Berges
Pre nzlauer Str . 50 lAlexandpl�

Kugellager , Äutozudeh »�
kauft (Geschäftszeit 9—4) Fah�
zeugfabrik Schwedter Slr . 2oo»
Humboldt 1612.

Spiraldohrer, » Schmirge�
leinen , jeden Posten , kaust
Schmidt , Köpeuicker Str . 98 d«

Verschiedenes�denesz

Leinenkragen verklein�
Dorn , Aeichenderzer Str . _

Elternbeiräte ! AtchtliM�
für eure Tätigkeit findet ihr
der Schrift von Dr. Kur» �cr. �
Löwenltein . »Der Elternbeir .
(2,25 Mk. ) Buchhandlung
heit - . Breite Strafte 8- 9.

Tiermarkt

HnndenerkanfAupira�!
■Äiinhefti N- ?nrTh .Mn lffndeUl **�
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